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SKicparb ©e'pmel: ©te ftilte ©tctbi. —

djen mit ben Süden berfolgenb, inäprenb eê mit
feinem Segleiter langfam Bergauf fdgritt. geigt
muffte er fcpon gang in bie ©de fiep [teilen, um
fie nod) git feigen. geigt — ü>ar fie Oerfcplmtnben.

©r trot bom gen [ter pinineg. @r laufdgte.
StIXeê loar totenftilt. ®ie ©infamfeit ftiertc iîjn
an. ^fßlöi^Iid) napm er eilten Stnlauf unb pinftc
nad) ber ©traf;e hinunter.

®ie Beiben Seifenben toaren nicpt mepr 31t

feigen.

©r fpâïjte umfonft pinauf.
®a feprte er gur ipaugiBanf guriid.
®ie ©onne erreichte fie nun nicpt mepr. ©r

motzte fid) nicpt in bcn frofttgen ©cpatten feigen,
©r ftanb ttnb Blidte gtt Soben. geigt faî) er
Setpli nie mepr, backte er. @r füllte, baff er fei=

neu eingigen gaben angitfpmnen bermod)t
Xgatte, ber fie ttnb ipn Inieber üerBunben pätte.
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Sßag Inar er bocp für ein ©öipei! ipätte er nicpt
bon ben gemeinfamen Seibenêtagen mit Setpli
reben tonnen unb babon, bafg fie fid) gut ber=

ftanben patten? ©ê Iriirbe ein anDereê SBefen

in bog SBieberfepen gefontmen fein. — Sap —
ipm geriet eben attest baneBen mit ben SJténf cpen!

©r fpiirte, mie Setpli jetgt mit bem Sater
toanberte unb fid) an ber Seife freute, irie fie
feinen ©ebanfen, feine geit mepr für ipn patte.

©r lief pinterê ipauë, bttrd) ben ©arten,
burcp bie SSiefen. Opne gu toiffen lnie, fanb er
fid) am Statt, ©r trat ein. ©ine Shtp fap fid)
nad) ipm um. ©r legte ipt ben SIrm üBer ben
Saden. Seife brängte bag ®ier bcn Sopf näper
gu ipm. ®ag padfe ipn fo, baff ifjrrt faff ®ränen
famen. ©iere, badjte er, ja ®iere, aber — SSffn
fcpeit? (gortfeigung folgt.)

Gsrnft ©fcpmcïnn: Sluê meinem afriïantfdiert ©Üjgenimct).

2)ic ffitle Stobt.
Siegt eine Stabt im 2ale, Q3on allen Sergen Brüchen

©in blaffer Sag nergepf; Sebel auf bie Stabt;
©0 roirb nicpt lange Bauern mepr, ©0 bringt hein ®acp, nicpt 6of nocp 6att0,
Si0 roeber itttonb nocp Sterne, £ein Saut au0 iprem Saucp perau©,
Sur Sacpf am Gimmel ftept. &aum Sürme nocp unb Srüchen.

©ocp al© Ben ttßanbrer graute,
Sa ging ein Sicptlein auf im ©runb ;

Unb burtp Ben Saucp unb Sebel
Segann ein teifer Sobgefang,
$lu0 -Sinbermunb. 9lic®arb $eljmel.

2tus meinem afriftantfefyen Shijsenbud).
©onftantine.

58on (Srnft ©fdgmann.

©onftantine, eine ©tobt, bie feiner bergeffen
fann, ber einmal feinen gaff auf biefert liuntber=
Bollen gled ©rbe gefeigt pat. ®er ©rtropäer
[teilt gerne Sergleidge an unb läfft bie groffeit
.^anbelgpläpe unb fhrnftftätten feineê ®onti=
nenteg in ©ebanfen ait feinem innern Slitge
Sebite paffieren: S^riê, Sonbon, Sont, 2Bien,
Serlin. ®eine biefer Kapitalen bermag ben itn=
geroöpnlitpen ©inbrud berBIaffen 31t laffen, ben

bie tropige gelfenftabt nocp jebem Sefucper ge=

maept pat. greilicp, fie loirft nicpt burd) bie

Sluêbepnung unb bie ipöpe ber ©inlnopnergiffer,
nicpt burd) bie monbäne ©legang beg SeBeng,
nidgt bitrcpi moberne SrunfBaitten, burd) Stii=
feen unb föunftfammlitngen. gpr Seig unb
Sßert liegt in ber Originalität ber ©iitgeBorc=

nenbiertel, int Bunten ©reiben, bag bie Siraffen
unb ©teige erfüllt, in ben bielbeutigen ©puren,
bie bie lange, mecpfelbotte ©efdgiepte auf ber epe=

malê ppönigifepen ©rünbung gegogen pat, bor
allem crBer in ber eingigartigen Sage, im :itäcp=

tigen, gefcplmtngcnen ©infdgnitt ber Sumnteü
fcplitcpt, bie in iveitem Sogen bie ©tabt 11111=

fdjliefft.
®er Seifenbe, ber bor toenigen Stunben in

Spilippebitte gunt erften Stale afrifaniftpen
Soben Betreten unb in ber ©reiBpauêluft bêr
SXüfte fid) nicpt fonberlidg luopl gefüplt pat,
atmet in ©onftantine auf. ®enn bie 80 ®'üo=

meter ©ifenBapnfaprt paBeit ipn nicpt nur fitb=
inârtë inl jßanb pinein gefüprt, fie trugen ipn
aitcp 650 Scoter i'tBer bic ScoereSfladje empor.

Richard Dehmel: Die stille Stadt. --

chen init den Blicken verfolgend, während es mit
seinem Begleiter langsam bergauf schritt. Jetzt
mußte er schon ganz in die Ecke sich stellen, um
sie noch zu sehen. Jetzt — war sie verschwunden.

Er trat vom Fenster hinweg. Er lauschte.
Alles war totenstill. Die Einsamkeit stierte ihn
an. Plötzlich nahm er einen Anlauf und hinkte
nach der Straße hinunter.

Die beiden Reisenden waren nicht mehr zu
sehen.

Er spähte umsonst hinauf.
Da kehrte er zur Hausbank zurück.
Die Sonne erreichte sie nun nicht mehr. Er

mochte sich nicht in den frostigen Schatten setzen.

Er stand und blickte zu Boden. Jetzt sah er
Bethli nie mehr, dachte er. Er fühlte, daß er kei-

neu einzigen Faden anzuspinnen vermacht
hatte, der sie und ihn wieder verbunden hätte.
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Was war er doch für ein Tölpel! Hätte er nicht
van den gemeinsamen Leidenstagen mit Bethli
reden können und davon, daß sie sich gut ver-
standen hatten? Es würde ein anderes Wesen
in das Wiedersehen gekommen sein. — Bah —
ihm geriet eben alles daneben mit den Menschen!

Er spürte, wie Bethli jetzt mit dem Vater
wanderte und sich an der Reise freute, wie sie

keinen Gedanken, keine Zeit mehr für ihn hatte.
Er lies hinters Haus, durch den Garten,

durch die Wiesen. Ohne zu wissen wie, fand er
sich am Stall. Er trat ein. Eine Kuh sah sich

nach ihm um. Er legte ihr den Arm über den
Nacken. Leise drängte das Tier den Kaps näher
zu ihm. Das packte ihn so, daß ihm fast Tränen
kamen. Tiere, dachte er, ja Tiere, aber — Men-
scheu? (Fortsetzung folgt.)

Ernst Eschmann: Aus meinein afrikanischen Skizzenbuch.

Die stille Stadt.
Liegt eine Stadt im Tale, Von allen Bergen drücken

Ein blasser Tag vergeht; Nebel auf die Stadt;
Es wird nicht lange dauern mehr. Es dringt kein Dach, nicht Kos noch Kaus.
Bis weder Mond noch Sterne, Kein Laut aus ihrem Rauch heraus.
Nur Nacht am Kimmel steht. Kaum Türme noch und Brücken.

Doch als den Wandrer graute,
Da ging ein Lichtlein auf im Grund;
Und durch den Rauch und Nebel
Begann ein leiser Lobgesang.
AUS ÄMderMUNd. Richard Dehmel.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Constantino.

Von Ernst Eschmann.

Constantino, eine Stadt, die keiner vergessen
kann, der einmal seinen Fuß auf diesen wunder-
vollen Fleck Erde gesetzt hat. Der Europäer
stellt gerne Vergleiche an und läßt die großen
Handelsplätze und Kunststätten seines Konti-
nentes in Gedanken an seinem innern Auge
Revue passieren: Paris, London, Rom, Wien,
Berlin. Keine dieser Kapitalen vermag den nn-
gewöhnlichen Eindruck verblassen zu lassen, den
die trotzige Felsenstadt noch jedem Besucher ge-
macht hat. Freilich, sie wirkt nicht durch die

Ausdehnung und die Höhe der Einwohnerziffer,
nicht durch die mondäne Eleganz des Lebens,
nicht durch moderne Prunkbauten, durch Mu-
seen und Kunstsammlungen. Ihr Reiz und
Wert liegt in der Originalität der Eingebore-

nenviertel, im bunten Treiben, das die Siraßen
und Steige erfüllt, in den vieldeutigen Spuren,
die die lange, wechselvolle Geschichte auf der ehe-

mals Phönizischen Gründung gezogen hat, vor
allem aber in der einzigartigen Lage, im mäch-
tigen, geschwungenen Einschnitt der Rummel-
schlucht, die in weitem Bogen die Stadt um-
schließt.

Der Reisende, der vor wenigen Stunden in
Philippeville zum ersten Male afrikanischen
Boden betreten und in der Treibhausluft der
Küste sich nicht sonderlich Wohl gefühlt hat,
atmet in Constantine auf. Denn die 80 Kilo-
Nieter Eisenbahnfahrt haben ihn nicht nur süd-
wärts ins Land hinein geführt, sie trugen ihn
auch l>l>0 Nieter über die Meeresfläche empor.
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11 nb bet Rimmel ift reftlog gefäubett toor=
ben!

SCfriïanifc^eë SBetter! ÏBag für ein ïôftlidjeg
©efdjertï! Sefonbetg bet Schtoeiget, bet bic
Süden bet äöiftetung ïennt, empfinbet bie
(Stabilität bet ïlaren Sage alg SSoljltat. Sie
Sicherheit toädjft, je mè|r man bet SBüfte gu=

ftreBt. §iet ift'g nocE) Beïjaglic^ nnb toatm.
Xtnb boci) fteïjen luit fdjoit mitten im CïtoBer.

t afrilanifc£)en ©ïiggertbud^.

fcfjaffen ein tounbetlidjeg Silb. $ier toie bott,
too bie ©inheimifdjen tooïjnen, Blitzt eine ber=

fdjtoenberifcEje gülte bolïgtûmlidjen Äefieng.

grieblid) tooïjnen fie nebeneinanbet, ®atï)o=
liïen, Rubelt, SKohammebaner. ©htifiUche^itdie,
Synagoge unb fDîofdjee nehmen bie ©läubigen
auf.

@g lodte ung, eine SJtofdjee 31t Betteten. Ilm
fer arabifdjet güljret, ein junget, futgtoeiliget

©onftantme unb bie

gn ber £>eit, öa Bei uit» gu tpauje Die üftebel

heranfdjteicfjen, bie tpetbftftütme itbetg Sanb
fegen unb Stegenftuten an bie genfter peitfdjen.

Set Blaue tpimmel ift too'ht auch fdjulb ba=

tan, baff bet Setoohnet bon ©onftantine fein
SeBen fo unBeïiimmett an bie Öffentlicfjtet,
auf Straffen unb Sßlüige bcrlegt. SKan getjt tote

auf einet futgtoeiligen Sühne. Segeg Sreiben
f)ettfd>t in ben engen ©äffen. Set ^änbtet Bie=

tet bot bet tpöhle feineg Sabeng bie SBaten aug.
gm gubenbiertel, bag biel djara'ftetiftifdje
®öpfe Befipt, toitb um $ab unb ©ut, um alte
bleibet unb Siete, um Seppidje unb Ifutoelen
gefeilfdjt. Sdjteic gellen um alte ©den. Sie
toeiffgetoanbeten SOtännet Bringen gifdje unb
.ÇEteBfe, gtüdjte unb Sadtoet'f alter SCtt. Sic
bethüllten grauen Bmfdfen leife Betgan unb

S3riicfe ©ibi Sladjeb.

Surfte int tütfifdjen geg, falf ung in bie ißan=
t offein fdjtüpfen, oïjne bie toit Die ïjeilige Stätte
itidjt hätten Betreten bittfen. Set quabratifdje
Saunt ift mit fdjönen Seppicljen auggegiertj
tpüBfdje Säulen Bilben Sogengänge, bie bie et=

toag einförmige ipaïïe Beleben. Slitdj bie ©elaffe
im oBerit Stodtoerï Bieten itidjt metf.t 3IBtoedjg=

lung.
(£iit ftarfet ©taube, auch SIBetglauBe fdjeint

betn SIraBet eigen gu fein, ©etne Behängt et
fid) mit Sïmuletten, bie bot mand)etlei Xlnl)eil
fdjüpen füllen. Xtnfer git'hter bettäfft bag ge=

toeitjie ,paug nicht, otjne einen Sdjlud bon bcm
aufgefteXXten unb fo geheiligten SBaffer getrun=
!en gu haben, ©r fdjlütft eg in bet Ü6ergeu=

gitng, baff eg ihm ©lüd Bringt.
Unb toeitet get)t'g, tramäuf unb =ab. Sie

128 Ernst Eschmann: Aus meir

Und der Himmel ist restlos gesäubert wor-
den!

Afrikanisches Wetter! Was für ein köstliches
Geschenk! Besonders der Schweizer, der die
Tücken der Witterung kennt, empfindet die
Stabilität der klaren Tage als Wohltat. Die
Sicherheit wächst, je mehr man der Wüste zu-
strebt. Hier ist's noch behaglich und warm.
Und doch stehen wir schon mitten im Oktober.

i afrikanischen Skizzenbuch.

schaffen ein wunderliches Bild. Hier wie dort,
wo die Einheimischen wohnen, blüht eine ver-
schwenderische Fülle volkstümlichen Lebens.

Friedlich wohnen sie nebeneinander, Katho-
liken, Juden, Mohammedaner. ChristlicheKirche,
Synagoge und Moschee nehmen die Gläubigen
aus.

Es lockte uns, eine Moschee zu betreten. Un-
ser arabischer Führer, ein junger, kurzweiliger

Constantiue und die

In der Zeit, da bei uns zu Hause oie Nebel
heranschleichen, die Herbststürme übers Land
fegen und Regenfluten an die Fenster peitschen.

Der blaue Himmel ist Wohl auch schuld da-

ran, daß der Bewohner von Constantino sein
Leben so unbekümmert an die Öffentlichkeit,
auf Straßen und Plätze verlegt. Man geht wie
aus einer kurzweiligen Bühne. Reges Treiben
herrscht in den engen Gassen. Der Händler bie-
tet vor der Höhle seines Ladens die Waren aus.
Im Judenviertel, das viel charakteristische
Köpfe besitzt, wird um Hab und Gut, um alte
Kleider und Tiere, um Teppiche und Juwelen
gefeilscht. Schreie gellen um alle Ecken. Die
weißgewandeten Männer bringen Fische und
Krebse, Früchte und Backwerk aller Art. Die
verhüllten Frauen huschen leise bergan und

Brücke Sidi Nached.

Bursche im türkischen Fez, hals uns in die Pan-
toffeln schlüpfen, ohne die wir die heilige Stätte
nicht hätten betreten dürfen. Der quadratische
Raum ist mit schönen Teppichen ausgeziert.
Hübsche Säulen bilden Bogengänge, die die et-
was einförmige Halle beleben. Auch die Gelasse
im obern Stockwerk bieten nicht mehr Abwechs-
lung.

Ein starker Glaube, auch Aberglaube scheint
dem Araber eigen zu sein. Gerne behängt er
sich mit Amuletten, die vor mancherlei Unheil
schützen sollen. Unser Führer verläßt das ge-
weihte Haus nicht, ohne einen Schluck von dem

aufgestellten und so geheiligten Wasser getrun-
ken zu haben. Er schlürft es in der Überzeu-

gung, daß es ihm Glück bringt.
Und weiter geht's, treppauf und -ab. Die
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äBege finb eng. Ungegiefer aller SIrt Cjat fid) in
öen Siideteieit unb DJiefsgerlaben eingeniftei.
fliegen fummen unb fd)toirren um bie aufge=

pngten gleifdiftüde. ©ie Sep finb nidjt ©djutg

genug.
©ort geben fid) ©egentoart unb Sergangem

I)eit ein intereffanteê ©tellbidiein. SSir l)aben
ba§ firunfbolïe palais pabj 3ïï)uteb§ erteilt,
©er leiste Sei) t>at per fein ©gefiter gef (punir
gen. Gsr berftanb fdjon grt leben! Sllte ©ernalbe
unb funftbotle 3Ber!e in Siofaiï fdjmüden bie

SBänbe. gat ©arten ïnudjern üppig feltene
Slumen, reicbjeê ©eftriiud), eine émotif die Sffom
gentoelt, bie ben grembling berüdt. greilid),
bie befte Qeit ber Glitte ift borbei. äßie bie 3^
bet emifeiutifdjen 3Sad)tI)aber berftridfen ift.
peute finb bie grangofen pier bie perren.
pipere ©ffigiere gepen au§ unb ein. ©urcf) ein

fünfter entbecft man euxopctifcpeë Sïilitâr an
ber flrbeit.

Son ben grauen, mit beneit fid) ber begüterte
Sei) umgeben, ift uidjt.S meïjt git entbeden. ©ie
münblidfe Überlieferung toeiff noc!) biet bon

liirxe. m®ot. 3to6. Slleier.

ipnen 51t ergäljlen. 3îicpt alle ftpeirieri iprem
geftrengen ©ebieter gu SBitten getoefen gu fein,
©reulofe, ungebrtlbige Inaren barunter, ©od)
mel)e iprtert, tnenn fie bie Xtngnabe be3 altmäd)=

tigen perrfdferS erfuhren! gn einen ©ad tout*
ben fie gebunben, gufammen mit einer ®aige,

unb über bie gelfen in bie fftummelfcfjludj-t ge=

toorfen. ©ine§ graitenbollen ©obe§ inaren fie
ficper.

©ie IRuntntelfcpIucpf, fie ift baf> fßarabeftüd,
bie groffe ©epnêtnûrbigleit bon ©onftantine.
©elnaltig muff e§ fein, toenn in inafferreitperen
©agen ber gluff in ber ©iefe fid) bitrclj bie get=

feit gtoängt, Inenn er I)eraufraufd)t unb tnenn
e§ ïocpt in ben auêgeluafdienen Seden. gm £)î=

tober, ba ber ©ommer pier nod) ein gâpeë, aber

angeneïjmeê 9îacpfpiel aufführt, liegt bie tieffte
Sinne ftill unb faft troden ba. ïtber gu beftam
nen gibt'g nod 9«tug. Sotab bie lneitgeffiann=
ten, langen Srüden, bie in fdjlntnbelnber pipe
bie lifer berbinben, toie gttm Seiffviel ber Sont
b'@I Cantata, ber ba§ SabmI)ofquattier mit
beut Zentrum ber ©tabt berbinbet. ©em Se=

Ernst Eschmainn Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch. 129

Wege sind eng. Ungeziefer aller Art hat sich in
den Bäckereien und Metzgerläden eingenistet.
Fliegen summen und schwirren um die aufge-
hängten Fleischstücke. Die Netze sind nicht Schutz

genug.
Dort geben sich Gegenwart und Vergangen-

heit ein interessantes Stelldichein. Wir haben
das prunkvolle Palais Hadj Ahmeds erreicht.
Der letzte Bey hat hier sein Szepter geschwun-

gen. Er verstand schon zu leben! Alte Gemälde
und kunstvolle Werke in Mosaik schmücken die

Wände. Im Garten wuchern üppig seltene

Blumen, reiches Gesträuch, eine exotische Pflan-
zenwelt, die den Jckmidling berückt. Freilich,
die beste Zeit der Blüte ist vorbei. Wie die Zeit
der einheimischen Machthaber verstrichen ist.

Heute sind die Franzosen hier die Herren.
Höhere Offiziere gehen aus und ein. Durch ein

Fenster entdeckt man europäisches Militär an
der Arbeit.

Von den Frauen, mit denen sich der begüterte
Bey umgeben, ist nichts mehr zu entdecken. Die
mündliche Überlieferung weiß noch viel von

Nine. Phot. Rob. Meier.

ihnen zu erzählen. Nicht alle scheinen ihrem
gestrengen Gebieter zu Willen gewesen zu sein.

Treulose, ungeduldige waren darunter. Doch

wehe ihnen, wenn sie die Ungnade des allmäch-
tigen Herrschers erfuhren! In einen Sack wur-
den sie gebunden, zusammen mit einer Katze,

und über die Felsen in die Rummelschlucht ge-

worsen. Eines grauenvollen Todes waren sie

sicher.

Die Rummelschlucht, sie ist das Paradestück,
die große Sehenswürdigkeit von Constantino.
Gewaltig muß es sein, wenn in wasserreicheren

Tagen der Fluß in der Tiefe sich durch die Fei-
sen zwängt, wenn er heraufrauscht und wenn
es kocht in den ausgewaschenen Becken. Im Ok-
tober, da der Sommer hier noch ein zähes, aber

angenehmes Nachspiel aufführt, liegt die tiefste
Rinne still und fast trocken da. Aber zu bestau-

neu gibt's noch genug. Vorab die Weitgespann-
ten, langen Brücken, die in schwindelnder Höhe
die Ufer verbinden, wie zum Beispiel der Pont
d'El Kantara, der das Bahnhofquartier mit
dem Zentrum der Stadt verbindet. Dem Be-



130 ©ruft ©fdjmctmi: ?tu3 meinem afrifcmifcljcn Sîiggenlmdj.

(Sonfiantine. ©trafje i

[udjer ift eg Bequem gemalt, bie gange ©dfiludg
gu burdjtoanbetn. ©er ©Ijeutin beg ©ourifteg
fiiïjrt iï)n hinunter Big gur ©offlc beg ©aleg unb
gtoei: Kilometer toeit an ben fc^rec£t>aften 3IB»

ftürgen Dorßei, über benen bie ©tabt errichtet
tourbe» IXnb bort, toal)r'f)afttg, ïtettert bon ®d)=
[ter $öB)e ein ißfab ïjinunter gu einer untoiri»
litten Sefjaufung auf fyalBer Ipölje. SBie ein
IpaBidjtgneft Hebt [ie an ber Sßanb, unb eine
^iij[)Ie fü'fjrt in bie geifert Bjinein. Sienfdjen
tootgren bort toie bor gtoei, bor breitaufenb gal)=
ren. ©er ©dflugf îennt toeber ©regge rtocl)

genfter. ©tube, ^itdje unb ©dflafraitm finb
cing. §ïm ©ingang gäfmt ber SIbgrunb.

SSie ein ©efchtgnig ift ïjeitte bie ©dflucfit, fo
Bjeifg unb butnpf» Sïein Sûftdfen regt fid). ©in
fdftoerer ©ruc? laftet auf ber ©tirn. Sur gafye

rühren fid) bie ©ebanfett. ©ie DSugMn toerben

fdjlagg. Unfer güBjrer [türmt boran. ©ag
female SBeglein fcfflängelt fid) auf unb nieber,
BefdgceiBt einen Sogen um üotfgringenbe gel»
fen, fgielt Serftecten unb fommt gBoiglidj toieber

gum Sorfdjein. Some, gang unten Bereitet eg

bent ©afte eine töftlicffe ÜBerrafcfiung» ©ie
Saune ber Sahir fiat eg getooïlt, Bjier eine
toarme Quelle [grübeln gu laffen. Sine ipalle ift

[ ©ingefiorenenbiertel.

gebaut unb toilTfommene ©elegenîjeit geboten,
ein Sab gu neljmen. ©ag SBaffer füllt bag ginn
mergrofje Saffin, unb Ifinein fgringen voir unb
tauten unb guften unb fgriigen, bafj eg eine

greitbe ift» gum ©ctjtoiitt-mert langt eg taunt,
gn gtoei, brei gügen B)at man bag anbete ©nbe

erreicht. 9IBer toag für ein SaBfal ift bag Sab
tief unten in ber SummelfdjBudft!

Über ung Igat fid) ber ipimmel üßetgogen.
@g bämmert. 3Sit ber IjeteinBredjenben Sadft
giel)t ein ©etoitter Bierauf. Slitge guden. ©on»

ner rollen unb toiberffatten an ben M)Ien gel»
fen. geit toirb eg aufgußtedfen. Siele ©tufen
get)t eg tihtau, ttnenblidje Reiften nad) lintg
unb red)tg. Sun fallen fd)Oit bie erften ©rogfen.
SBer bent iperBft ift'g nidjt erttft mit biefem
©uffe. Sur ein luftigeg gntermeggo toirft er
in ben SBenb unb geigt Balb toieber Bjeitere

Stiene.

©onftantine Bei Sadft! ©ag SeBen flutet
nidit minber auf ben ©trafgen. ©ie ^affeeg fül»
ten fid), ©odf bie grauen BgaBen fid) gurlttf»
gegogen. 3Bo nod) eine fid) Bliden läfjt, ift'g eine
©rtrogäerin.

©eltfam mutet ben grembling bie Sermen»

gitrtg ber fo untetfdfieblidfen ©lemente an.

Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

Constantine. Straße i

sucher ist es bequem gemacht, die ganze Schlucht
zu durchwandern. Der Chemin des Touristes
führt ihn hinunter bis zur Sohle des Tales und
zwei Kilometer weit an den schreckhaften Ab-
stürzen vorbei, über denen die Stadt errichtet
wurde. Und dort, wahrhaftig, klettert von hoch-
ster Höhe ein Pfad hinunter zu einer unWirt-
lichen Behausung auf halber Höhe. Wie ein
Habichtsnest klebt sie an der Wand, und eine

Höhle führt in die Felsen hinein. Menschen
wohnen dort wie vor zwei, vor dreitausend Iah-
ren. Der Schlupf kennt weder Treppe noch

Fenster. Stube, Küche und Schlafraum sind
eins. Am Eingang gähnt der Abgrund.

Wie ein Gefängnis ist heute die Schlucht, so

heiß und dumpf. Kein Lüftchen regt sich. Ein
schwerer Druck lastet auf der Stirn. Nur zähe

rühren sich die Gedanken. Die Muskeln werden
schlapp. Unser Führer stürmt voran. Das
schmale Weglein schlangelt sich auf und nieder,
beschreibt einen Bogen um vorspringende Fel-
sen, spielt Verstecken und kommt plötzlich wieder

zum Vorschein. Vorne, ganz unten bereitet es
dem Gaste eine köstliche Überraschung. Die
Laune der Natur hat es gewollt, hier eine
warme Quelle sprudeln zu lassen. Eine Halle ist

l Eingeborenenviertel.

gebaut und willkommene Gelegenheit geboten,
ein Bad zu nehmen. Das Wasser füllt das zim-
mergroße Bassin, und hinein springen wir und
tauchen und pusten und spritzen, daß es eine

Freude ist. Zum Schwimmen langt es kaum.

In zwei, drei Zügen hat man das andere Ende
erreicht. Aber was für ein Labsal ist das Bad
tief unten in der Rummelschlucht!

Über uns hat sich der Himmel überzogen.
Es dämmert. Mit der hereinbrechenden Nacht
zieht ein Gewitter herauf. Blitze zucken. Don-
ner rollen und widerhallen an den kahlen Fel-
sen. Zeit wird es aufzubrechen. Viele Stufen
geht es hinan, unendliche Kehren nach links
und rechts. Nun fallen schon die ersten Tropfen.
Aber dem Herbst ist's nicht ernst mit diesem
Gusse. Nur ein lustiges Intermezzo wirft er
in den Abend und zeigt bald wieder heitere
Miene.

Constantine bei Nacht! Das Leben flutet
nicht minder auf den Straßen. Die Kaffees sül-
len sich. Doch die Frauen haben sich zurück-
gezogen. Wo noch eine sich blicken läßt, ist's eine
Europäerin.

Seltsam mutet den Fremdling die Vermen-
gung der so unterschiedlichen Elemente an.
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grieblicp gepeit fie aneinanber borbei, bie 9Ira=
Ber ttnb bie grangofen, unb bocp apnt matt ba=

Pinter bie untupigen Seiten ber CfFupalion.
916er ba§ geuer ift erlofcfjen. Gattin, bap nod)
bie Ütfcpe raucpt. 3Jcit Flingenbem Spiel gießen
bie So'baten borbei, fie fittb bie getreu. Über
ba§ 3Keer firtb fie geFommen ttnb [3 ab en itjre
gapite im frembett Sanbe aufgepftangt. SInbere

Sitten unb ätmcpaunngen paben fie mitgebracht,
aber gelnip aitd) bietest, ba§ ben ©inpeiraifcpen
eingeleuchtet pat. Straffen unb ©ifenbapnen

paben fie Be'fommen. 2lßer ipre SJÎutterfpradfe
paben fie fiep niept rauben [äffen. fffpr tperg

fpriept noch atabifep. Sie pangen auep alte an
iprer altgetoopnten SHeibung.

©egen elf llpr entböFFern fid) bie Straffen.
SFßet matt pat Feine Suft, 31t Sett gu gepett. So
fcpäit ift'ê, bttrep bie monbßeftpienenen ©äffen

git ftreiepen. S):te toeipen SDacper Blipett, unb bon
ber anbem Seite ber Sdftucpt glipern bie jöpen
Stäube peritber. S3ie bon Silber tropft's», unb
eine Inoplige Süple Frönt ben peipen "rag.

Gümftarttine. ^jtmereê be§ SßalafteS beë ®ar ©I S3et).

gaia
Serge, frei im Sïtper fcpmebenb,

Halmen opne feflen (Srunb,

Bülten, aus bem ïtiepts fiep pebenb,

glimmerbunft im meiten 2Utnb;
Slaue glut im peipen 6anbe,
S3o noch nie ei" tropfen pet!
2ttfo treibt mit bem Serftanbe

Steppenluft ipr ©auketfpiel.

morgana.
Stber immer, immer roieber

Säufst ber Srug bid), tffienfcpenkinb
<3Belcp ein trügrifcp Stuf unb îtieber,
ßeis beroegt nom troduten Stinb!
Steuer Sathraft SBunberflammen
Cobern mäcptig im (Semüt.

— <piöplicp finkt ber Spuk 3ufammen,

Unb bie teere Steppe glüpt. £facoE> §e)3.
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Friedlich gehen sie aneinander vorbei, die Ara-
ber und die Franzosen, und doch ahnt man da-

hinter die unruhigen Zeiten der Okkupation.
Aber das Feuer ist erloschen. Kaum, daß noch

die Asche raucht. Mit klingendem Spiel ziehen
die Soldaten vorbei, sie sind die Herren. Über
das Meer sind sie gekommen und haben ihre
Fahne im fremden Lande aufgepflanzt. Andere
Sitten und Anschauungen haben sie mitgebracht,
aber gewiß auch vieles, das den Einheimischen
eingeleuchtet hat. Straßen und Eisenbahnen

haben sie bekommen. Aber ihre Muttersprache
haben sie sich nicht rauben lassen. Ihr Herz
spricht nach arabisch. Sie hangen auch alle an
ihrer altgewohnten Kleidung.

Gegen elf Uhr entvölkern? sich die Straßen.
Aber man hat keine Lust, zu Bett zu gehen. So
schön ist's, durch die mondbeschienenen Gassen

zu streichen. Die weißen Dächer blitzen, und von
der andern Seite der Schlucht glitzern die jähen
Wände herüber. Wie von Silber tropft's, und
eine wohlige Kuhle krönt den heißen Tag.

Constantine. Inneres des Palastes des Dar El Bey.

Fata
Berge, frei im Äther schwebend,

Palmen ohne festen Grund,
Kutten, aus dem Nichts sich hebend,

Flimmerdunst im weiten Rund;
Blaue Flut im heißen Sande,

Wo noch nie ein Tropfen fiel!
Also treibt mit dem Verstände

Steppenluft ihr Gaukelspiel.

morgana.
Aber immer, immer wieder

Täuscht der Trug dich, Menschenkind!
Welch ein trügrisch Auf und Nieder,
Leis bewegt vom trocknen Wind!
Neuer Tatkraft Wunderflammen
Lodern mächtig im Gemüt.

— Plötzlich sinkt der Spuk zusammen,

Und die leere Steppe glüht. Jacob He«.
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